
artillerieregiments Nr. 8, Oberst Hausmann,
statt, bei welcher es ein gewisses peinliches Auf
sehen erregte, daß zwei Offiziere in neuen Helmen
mit dem Adler erschienen, während wir andern

noch alle Helme mit dem hessischen Löwen trugen.
Am Abend dieses Tages vereinigten wir uns
zum letzten Male im Hotel Stück in der Museums
straße.

Es waren Tage großer Spannung, die nun

folgten, denn jetzt mußte die letzte Entscheidung
unseres Schicksals, die Versetzung in preußische
Regimenter, bald erfolgen.

Am 3. Oktober wurde die Besitzergreifung

Kurhessens durch Preußen mit großer Feierlich
keit verkündet. Am selben Tage erhielten wir
den Befehl, von nun an die preußische Kokarde

zu tragen. Mit dieser Feier war der letzte Akt

der Einverleibung vollzogen, Kurhessens Selbst
ständigkeit zu Grabe getragen!

In diesen Tagen wurde auch bekannt, in
welcher Weise die hessischen Regimenter in die
preußische Armee eingefügt werden sollten.

Die vier Jufanterieregimenter sollten die
Stämme von je zwei Bataillonen der neuen

Jnsanterieregimenter Nr. 80 bis 83 bilden und

zwar die Garde für das Füsilierregiment Nr. 80,
das 1. Regiment für das Regiment Nr. 81 u. s. w.

Die Jäger gaben den Stamm für das neue 10.,
die Schützen für das 11. Jägerbataillon. Die
beiden Husarenregimenter wurden als Husaren
regimenter Nr. 13 und 14 eingestellt, dieses selbst
mit vollständiger Beibehaltung seiner Uniform,
wahrend an der jenes, die mit der des alten

preußischen 12. Husarenregiments fast völlig gleich
gewesen wäre, eine kleine Veränderung vor
genommen wurde. Die Garde du Corps wurde

aufgelöst und auf die beiden Hufarenregimenter
vertheilt.

Eine kleine Geschichte, die damals viel erzählt

wurde, mag hier Platz finden. Ein Unteroffizier
der Garde du Corps bat um Einstellung in die

preußische Garde du Corps, wenn es nicht anders

angehe, auch als Gemeiner, „denn", sagte er,
„Garde du Corps bin ich gewesen, und Garde
du Corps will ich bleiben."

Die vier Batterien des Artillerieregiments
bildeten die 1. Fußabtheilung des neuen Feld

artillerieregiments Nr. 11, sodaß also die bis
herige reitende in eine Fußbatterie verwandelt
wurde, und die Piouierkompagnie trat zum neuen

Pionierbataillon Nr. 11 über.

Am 5. Oktober fand im großen Hanusch'schen
Saale ein Verbrüderungsmahl der preußischen
und vormals kurhessischen Offiziere statt, wobei

die Tafel so geordnet war, daß preußische und
hessische Offiziere bunte Reihe bildeten. Auch der
Gouverneur General von Werder nahm an diesem

Mahle Theil.
Die nächsten Tage verstrichen unter Spannung,

denn nun war jeden Augenblick das Erscheinen

der Kabinetsordre zu erwarten, wodurch wir in

die preußische Armee vertheilt wurden.
Nachdem die Wachtparade am 13. Oktober

beendet und die Parole ausgegeben war, wurden
die Offiziere zufammeuberufeu, lind nun las der

Platzmajvr die Allerhöchste Kabinetsordre mit
lauter Stimme vor, während in dem ihn um

gebenden dichten Kreise eine Stille herrschte, daß
man eine Nadel hätte zur Erde fallen hören.

Die kurhessischen Generale wurden, mit Aus

nahme des letzten Kriegsministers Generalmajors
von Meperfeld, der eine preußische Brigade
erhielt, mit Pension verabschiedet, ebenso die
Regimentskommandeure, mit Ausnahme des
Obersten von Baum buch vom I. Husareu-

regimeut, und die ältesten Stabsoffiziere. Dieses
geschah übrigens nicht gegen ihren Willen, sondern
sie hatten dahin zielende Wünsche ausgesprochen.
Eine andere, jedoch geringe Anzahl von Offizieren
wurde in der Kabinetsordre gar nicht erwähnt.

Das waren diejenigen, die nach Bekanntmachung

des letzten Tagesbefehls des Kurfürsten, wodurch
wir von unserm Eide entbunden wurden, die

Uniform einfach auszogen, keinen Dienst mehr
gethan und so zu erkennen gegeben hatten, daß
sie nicht beabsichtigen, in die preußische Armee
überzutreten.

Bei der Infanterie und den Husaren blieb der

größte Theil der Offiziere in ihren Regimentern,
und bei denjenigen. die versetzt wurden, geschah
dies durchweg mit Beförderung, oder wenigstens
mit einer Verbesserung ihrer Aucieuuetätsstellnug,
sodaß sie früher auf Vorrücken in den nächst
höheren Grad rechnen konnten, als wenn sie in
ihren Regimentern verblieben wären.

Von der Artillerie blieben sechs Offiziere im

Feldartillerieregiment Nr. 11: zwei Hanptlente
und vier Premierlieuteuauts. Zwei Premier
lieutenants waren zu Hauptleuten, zwei Seeond-

lieutenants zu Premierlieuteuauts befördert worden.
Damit war der Vorhang hinter dem letzten

Akt des großen Dramas, dessen Zeugen und
Mithaudelnde wir gewesen waren, gefallen. Das
kurhessische Osfiziercvrps ging im preußischen auf,
aber auch dort bewährte es sich, wie unter den

alten Feldzeichen, und viele besiegelten in den

großen Jahren 1870—71 ihre Treue für König
und Vaterland mit Blut und Leben.


